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1. ZWECK UND INHALT

Dieses Dokument soll die Grundlage für das Vorgehen zur Reduktion des Litterings in unserer
Gemeinde bereitstellen. Es beinhaltet Lösungsansätze, Betrachtungsweisen und Vorschläge zur
Erreichung dieses Zieles und richtet sich an den Gemeinderat und an die Gemeindeangestellten,
welche mit der Umsetzung des Konzepts betraut werden.

1.1 Was ist Littering
Littering ist ein aus dem Englischen stammender Begriff, der das achtlose Wegwerfen und
Liegenlassen von Abfall in der Umgebung bezeichnet. Littering ist ein strafrechtlich ver-
folgbares Delikt und kann in der Schweiz sogar mit Haft geahndet werden.

Littering geschieht meist mit kleinen Gegenständen. Eine europaweite Studie aus dem Jahr
2003 kam zum Ergebnis, dass in den Städten Zigarettenstummel mit 58.3 % die am
meisten „gelitterten“ Gegenstände sind. An zweiter Stelle folgen Kunststoffe (11.6 %),
danach organische Abfälle (9.8 %), Papier und Karton (8.8 %), Glas (7.3 %), Verpackun-
gen (5.8 %) und schließlich Metall (3.9 %). Diese Studie maß das Littering anhand der An-
zahl der weggeworfenen Objekte. Eine Basler Studie aus dem Jahr 2004, die den Müll
nach mehreren Parametern (Anzahl, Volumen, Gewicht, Material) erfasste, sieht Einweg-
verpackungen (Getränkegebinde und Fastfood-Verpackungen) mit einem Anteil von rund
52 % am Abfallberg als Hauptproblem.

Littering kommt ebenso in der Stadt wie in der Landschaft vor, macht sich aber vor allem
als urbanes und suburbanes Phänomen bemerkbar. In der Schweiz sehen beinahe zwei
Drittel aller Gemeinden Littering als Problem an. Von der Abnahme der Sauberkeit betrof-
fen sind Straßen, Plätze und Parks sowie öffentliche Anlässe. Als Hauptursache für das zu-
nehmende Littering werden veränderte Konsumgewohnheiten (fliegende Verpflegung,
Wegwerfgesellschaft) und ein generell nachlässigerer Umgang mit öffentlichem Eigentum
aufgrund sozialer Desintegration oder mangels sozialer Kontrolle gesehen. Die Folgen des
Litterings äußern sich in kommunalen Reinigungskosten, in der Umweltbelastung und auch
in Verslummung („Abfall zieht Abfall an“).

Gegenmaßnahmen zum Littering sind wiederholte Aufklärungskampagnen und regel-
mäßige Reinigung statt einmaliger Beseitigungsaktionen sowie ein größeres Angebot an
Abfallbehältern. Eine weltweite Initiative gegen Littering erfolgt auch im Rahmen einer von
den United Nations Environment Programme (UNEP) unterstützten Organisation Clean Up
the World.

Sozial unerwünschtes Verhalten wie Farbschmierereien, Vandalismus und Verunreinigun-
gen durch Hundekot gehen mit dem Littering Hand in Hand.
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Die Gründe für die Verschmutzungen liegen im achtlosen Verhalten der Bürger, Bequem-
lichkeit, der Gleichgültigkeit, mangelndes Verantwortungsbewusstsein, Provokation oder
schlicht Unwissenheit.

2. AUSGANGSLAGE

2.1 Problemstellung
In den vergangenen Jahren hat das Littering stark zugenommen. An vielen Orten werden,
insbesondere von Jugendlichen, die Überreste von Zusammenkünften liegen gelassen. Als
Beispiele seien hier nur der Friedhof und die AAR Haltestellen im Zentrum oder Unterfüh-
rung Unterkulm Nord erwähnt. Die auf diese Weise ausgebrachten Artefakte menschlicher
Zivilisation müssen schlechthin als öffentliches Ärgernis betrachtet werden. Ohne korrigie-
rende Massnahmen kann hier kaum mit einer Verbesserung der Situation gerechnet
werden.

2.2 Anlass und Begründung
Wie aus oben stehender Problemstellung unschwer abzuleiten ist, führen die vorgefunde-
nen Abfallrückstände zu Beanstandungen seitens der Unterkulmer Bevölkerung. Im Weite-
ren sind die Verschmutzungen auch unschwer durch nicht ortsansässige erkennbar und
bieten nicht unbedingt ein beschauliches Bild unserer Gemeinde. Aus diesem Grund wurde
im Businessplan ein entsprechender Punkt aufgenommen, welcher zum Ziel hat eben diese
störenden Auswüchse mit einem geeigneten Massnahmenpaket zu reduzieren um auch
optisch ein positives Bild der Gemeinde Unterkulm nach Aussen zu tragen.

2.3 Rahmenbedingungen
Die heutige Gesellschaft und deren lascher Umgang mit Ressourcen tragen nicht unbe-
dingt zur Erleichterung bei der Lösungssuche bei, vielmehr werden entsprechende Vor-
stösse in diese Richtung gemeinhin auch als Einschränkung der persönlichen Freiheit be-
trachtet. Unter diesen Aspekten müssen besondere Vorgehensweisen analysiert und auf
ihre Tauglichkeit für die Gemeinde Unterkulm geprüft werden.

Grundsätzlich sind gesetzliche Rahmenbedingungen vorhanden um mit strafrechtlichen
Massnahmen gegen Übeltäter/innen vorzugehen, auf solche gesetzlichen Repressalien soll
so weit wie möglich verzichtet werden, vielmehr soll mit geeigneten Mitteln an die Ver-
nunft und den gesunden Menschenverstand appelliert werden um ein Umdenken beim
Umgang mit Abfällen herbeizuführen.
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2.4 Schnittstellen
 Gemeinde zu Schulpflege / Schulen

 Gemeinde zu Einwohnern / Eltern

 Gemeinde zu Gewerbetreibenden

 Gemeinde zu Polizei

 Gemeinde zu Dorfvereinen

 Gemeinderat zu Gemeindeangestellten

3. SITUATIONSANALYSE

Littering ist in unserer Gemeinde ein aktuelles Problem, wie vielerorts unschwer erkannt werden
kann. Besonders betroffen sind folgende Plätze und Orte in der Gemeinde.

3.1 Neuralgische Litteringpunkte:
 Öffentliche Feuerstellen

 Ausweichstelle Bühl, Kreuzung Zehntenbergstrasse / Bühlstrasse

 Böhler Hochwacht, Wiesenfestplatz

 Böhlerstrasse, Stützmauerkurve

 Wynastrasse, Umgebung KWC- Block

 Zentrumsplatz

 Umgebung Friedhof

 Gemeindehaus und Innenhof

3.2 Anfallender Abfall:
Der anfallende Abfall ist je nach Standort ganz unterschiedlicher Natur. So handelt es sich
auf dem Zentrumsplatz, dem Gemeindehaus und dem Friedhof mehrheitlich um PET-Fla-
schen und Papier, sind es dann aber an den Feuerstellen vielfach Möbelstücke und/oder
Sperrgut. Auf der Hochwacht sind in letzter Zeit einige Male Mofaersatzteile und Glas-
flaschen entsorgt worden. Hierbei kann klar zwischen widerrechtlicher Entsorgung von
Abfall und Littering unterschieden werden.

Zurzeit sind in der Gemeinde Unterkulm 5 Stück Abfallkübel definitiv montiert.

Im Budget 2009 ist wiederum ein Betrag von Fr. 15'000.-- zur Beschaffung von weiteren
Abfallkübeln eingestellt. Der Kauf von 8 Stück Litteringkübeln ist geplant.
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3.3 Standorte:
 1 Stück bei der Kirche, beim Brunnen vis à vis Tankstelle

 1 Stück Friedhof Kirche, Durchgang Kirchgemeindehaus – Garagen

 1 Stück beim Brunnen Feuerwehrlokal

 1 Stück bei der Wynabrücke, KWC Neubau

 1 Stück Elsasser- Peter/Coiffeur Peter, Trottoirseite

 1 Stück beim Bahnhof Nord, Parkplatz/Fussgängerrampe zu Unterführung

 1 Stück beim Rest. Wyna, Fussgängersteg/Wynawegli

 1 Stück Einfahrt KWC- Verwaltungsgebäude, Rabatte Fussgängerstreifen

Hierbei handelt es sich um die zurzeit neuralgischen Littering Orte. Zusätzlich sollen auf
dem ganzen Gemeindegebiet Abfalleimer installiert werden. Es sind hier auch Alternativen
denkbar wie z.B. durch Jugendliche gestaltete Fässer. Dabei ist jedoch darauf zu achten,
dass diese nicht ohne weiteres umgestossen oder durch Wildtiere ausgeräumt werden
können. Anregungen für zusätzliche Standorte sollen aus der Bevölkerung aufgenommen,
geprüft und bei nachgewiesenem Bedarf auch umgesetzt werden.

4. VORLEISTUNGEN

Bis zum heutigen Zeitpunkt wurden schon einige Vorkehrungen getroffen sowie Aktionen durch-
geführt. So wurden bereits fünf Abfallkübel beschafft und installiert.

4.1 Standorte:
 2 Stück Zentrumsplatz, östlich/nördlich des Zentrumgebäude

 1 Stück Zentrumsplatz, Ausfahrt Bezirksgebäude

 1 Stück Gemeindehaus

 1 Stück Friedhof Juch

Folgend aufgeführte Aktionen wurden bereits ausgeführt oder sind immer noch am
Laufen.

4.2 Aktuelle Aktivitäten:
 Plakatinformation auf dem Zentrumsplatz

 Plakatinformation in den 3 Plakatkasten der Gemeinde
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 Wöchentliches Papierlen im Schulareal durch eine Schulklasse

 Wettbewerb zur Erarbeitung eines Logo’s in Sachen Littering durch versch. Schulklassen

 2 Mal wöchentlich Papierlen durch Mitarbeiter TB

 Projektwoche Anti-Littering in den Unterstufen Klassen.

4.3 Öffentlichkeitsarbeit:
In der Mai- Ausgabe des „Anzeiger von Kulm“ erschien im Auftrag des TB ein Artikel mit
Bild über den Aufwand und die Entsorgung von Müll auf öffentlichen Plätzen und Strassen.

Der Gemeinderat von Unterkulm ernennt folgende Plätze in der Gemeinde als „Abfallfreie Zone“.
Dies soll Ausdruck sein für: „Hier wollen wir keinen Müll“ oder „Hier übernehmen wir Eigenver-
antwortung im Umgang mit Müll“.

 Zentrumsplatz

 Schulhausplätze

 Kirche mit Umgebung und beide Friedhöfe

Das anlässlich des Schülerwettbewerbes ausgearbeitete Plakat mit dem Litteringlogo und dem
Slogan „Abfallfreie Zone“ wird ab Frühling 2010 auf diesen Plätzen fix stationiert.

Der Gemeinderat organisiert eine öffentliche Info- Veranstaltung in Sachen Littering, und er
informiert die Bevölkerung sowie die Lehrerschaft/Schulpflege über diese Angelegenheit.

5. ZIELE

 Die Abfallmenge, welche durch Littering anfällt und durch das Gemeindepersonal zusammen-
gesammelt werden muss, wird drastisch reduziert. (>50%).

 Die Unterkulmer Bevölkerung ist sensibilisiert und erkennt die Problematik. Sie arbeitet aktiv
an der Lösung der Probleme mit.

 Die Jugendlichen sind involviert und informiert und tragen das Ihre zur Entschärfung des
Problems bei.

 Littering ist kein akutes Thema mehr in der Gemeinde Unterkulm.
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6. LÖSUNGSANSATZ

Es gibt verschiedene Ansätze, wie der Littering-Problematik begegnet werden kann. Dazu sind
mehrere Studien ausgearbeitet worden, welche die verschiedenen Verhaltensweisen je nach
gewähltem Lösungsansatz untersuchen. Grundsätzlich kann gesagt werden, dass die Androhung
von Strafe und die Belegung der Lebensmittelverpackungen mit Pfand am meisten Erfolg zeigen.
Dies ist jedoch innerhalb nur einer Gemeinde bzw. kleinen Region nicht durchsetzbar, da die
entsprechenden Lebensmittel dann einfach nach Unterkulm "eingeführt" und die Überreste bei
uns entsorgt würden.

6.1 Vorgehen
Die Gemeinde stellt den Gewerbetreibenden von Unterkulm Plakate zur Verfügung, welche
über das Littering und dessen Folgen und Auswirkungen informieren. Im Weiteren sollen
diese die Möglichkeit erhalten, an den von ihnen unterstützten Aktivitäten Werbung in
eigener Sache zu machen.

Die Standorte weiterer Littering-Kübel werden auf Grund der neuralgischen Punkte und
den Bedürfnissen der Bevölkerung evaluiert.

Gewerbetreibende, welche Esswaren bei Discountverkäufen oder an Automaten anbieten,
sind für die Sauberkeit und Ordnung ihrer Vorplätze selber verantwortlich. Die Gemeinde
beteiligt sich hier in keiner Art und Weise an Reinigungsarbeiten.

Die Gemeinde informiert die Bevölkerung 3 bis 4 Mal jährlich in den einschlägigen Medien
über geplante oder erfolgte Aktivitäten bezüglich Littering welche in unserer Gemeinde
stattfinden oder stattgefunden haben.

Die Gemeinde führt jährlich eine bis zwei Littering-Aktionen durch, es ist ein besonderes
Augenmerk auf die Nachhaltigkeit dieser Aktionen zu legen.

Die Gemeinde verpflichtet Vereine über die Nutzungsbewilligung der Räumlichkeiten, dass
ab 2010 der Reinigungsrayon bei/nach grösseren Anlässen (Unterhaltungsabende und
grössere Festivitäten) im Minimum auf 100 Meter im Umkreis der benutzten Anlagen aus-
geweitet wird.
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7. MITTELBEDARF

Für das Jahr 2010 sind keine weiteren Anschaffungen von Abfalleimer geplant. Sollte sich jedoch
ein zusätzlicher Bedarf aufzeigen, kann zu einem späteren Zeitpunkt über die Anzahl der Abfall-
behälter entschieden werden.

7.1 Einmalige Kosten
Im Budget 2010 ist ein Betrag von Fr. 10'000.-- eingestellt. Mit diesem Betrag sind ver-
schiedene Aktivitäten zu finanzieren; es sind dies unter Anderem:

 Finanzieller Beitrag an diejenige Schulklasse, welche den Wettbewerb gewinnt

 Finanzieller Beitrag an die Startveranstaltung „Littering“

 Plakatwerbung

 Presse- Informationen

 Finanzielle Unterstützung von geplanten Aktivitäten

Für das Jahr 2011 sind dann noch einmal 10'000.-- Fr. zu budgetieren.

7.2 Wiederkehrende Kosten
Ab dem Jahre 2012 soll dieses Projekt mit der Unterstützung des heimischen Gewerbes
selbsttragend sein (siehe weiter unten).

8. PLANUNG UND ORGANISATION

Da abzusehen ist, dass das Littering mit einem einmaligen Projekt nicht nachhaltig gelöst
werden kann, soll dieses nach einem einjährigen Einführungsprojekt als dauernde Aufgabe
weitergeführt werden. Diese Aufgabe ist jährlich zu überprüfen und den neuen Bedürfnissen und
Anforderungen anzupassen.

8.1 Organisation
Die TB der Gemeinde Unterkulm ist für die Umsetzung der Aktivitäten aus dem Konzept
verantwortlich und erstatte dem GR jährlich Bericht. Sie setzten die organisatorischen An-
forderungen gemäss den Vorgaben des Gemeinderates um.
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8.2 Termine
Startschuss Projekt Littering im Frühjahr 2010, an diesem Anlass wird das Littering- Kon-
zept sowie das Abfalllogo der Bevölkerung vorgestellt.

Im Vorgang zu dieser Initialveranstaltung findet eine Bach- und Wegliputzete unter der
Mithilfe der Bevölkerung und der Dorfvereine statt.

8.3 Prioritäten
Die Anforderungen an das Projekt Littering sind konsequent durch zu setzen. Mögliche
Abfallsünder sind zu verweisen und bei mehrmaligem Vorkommen zur Anzeige zu bringen,
nur so ist eine erfolgversprechende Lösung absehbar. Betrifft dies Jugendliche, sollen die
Eltern aktiv einbezogen werden, zum Beispiel bei der Festsetzung der Strafe. Zu diesem
Zweck soll ein Massnahmenkatalog erstellt werden.

Die frühzeitige Sensibilisierung bezüglich der Littering-Problematik kann nur durch die
Eltern oder die Schule erfolgen. Dies durch Aufklärung und Integration der Eltern einer-
seits und andererseits durch den Einbezug entsprechender Information und Ausbildung im
Schulalltag. Das Problem kann mit einer einmaligen Aktion nicht gelöst werden, sondern
ist als fort währende Aufgabe anzusehen welche fortlaufend den aktuellen Bedürfnissen
angepasst werden muss.

8.4 Geplante Aktivitäten
 Jährliche Bachputzete in der Gemeinde mit einer Schulklasse.

 Unter dem Motto „Sauberes Unterkulm“ wird jährlich eine Bach- und Wegliputzete
durchgeführt.

 Anti-Littering Kampagne „Freiwillige Patenschaft“ für ein bestimmtes Stück Strasse oder
einen bestimmten Platz. Familien, Vereine, Firmen, Schulen oder Freiwillige erklären
sich bereit, unentgeltlich ein bis zwei Mal jährlich diesen Ort oder diese Strasse von
Abfall zu befreien. Der anfallende Abfall wird durch die Gemeinde entsorgt.

 Aktionen des Gewerbes bei Putzaktionen von Schulen/Bevölkerung/Vereine.

 Bei Aktivitäten von Vereinen, alle Vereine gemeinsam, 3 bis 4 Personen pro Verein.

 Jährliche Littering-Aktion durch den NVVU unter Mithilfe der Gemeinde.

 Wettbewerb und/oder Kehrichtsammelaktion mit finanziellem Ansporn des Gewerbes.

 Gestalterischer Wettbewerb „Abfallinstallation“ mit Schulklassen.

 Nachhaltiger Umgang mit der Umwelt als integrierter Bestandteil im Schulunterricht.

 Erstellen eines Massnahmenkatalogs (Strafen).
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8.5 Einbezug des ortsansässigen Gewerbes
Bei der Ausarbeitung dieses Konzepts wurde das ortsansässige Gewerbe mit einbezogen.
Aus diversen Gesprächen ist hervorgekommen, dass mit einer aktiven Beteiligung dessel-
ben nur gerechnet werden kann, wenn auch für sie ein gewisser Nutzen erkennbar ist. So
wird vorausgesetzt, dass die an den Aktionen beteiligten Geschäfte klar erkennbar werden
(Werbung).

9. WIRTSCHAFTLICHKEIT

9.1 Monetäre Aspekte
Die finanziellen Auswirkungen des Litterings waren in der Vergangenheit erheblich.
Wöchentliches Papierlen auf öffentlichen Strassen und Plätzen musste ausgeführt werden,
der eingesammelte Müll war auf der Aufwandseite der kleinste Aspekt.

Mit dem Projekt Littering wird eine Reduktion des Aufwandes zum Papierlen von >50%
angestrebt. Der anfallende Müll wird in etwa gleich gross bleiben, jedoch in den Abfall-
eimern und nicht auf dem Boden landen.

Zur Finanzierung der Aktivitäten soll das ortsansässige Gewerbe mit einbezogen werden.
So wurde von den Kommissionsmitgliedern folgender Vorschlag ausgearbeitet.

Werbung des Gewerbes auf der Wischmaschine der Gemeinde Unterkulm
Gewerbetreibende erhalten die Möglichkeit sich mit Werbetafeln in der Öffentlichkeit zu
präsentieren.

Sponsoring-Beitrag zu Gunsten Projekts Littering:

1 ganze Fahrzeugbreite, 160/80 cm. Fr. 500.00 pro Jahr

1 halbe Fahrzeugbreite, 80/80cm. Fr. 300.00 pro Jahr

Die Anfertigung der magnetischen Werbetafel geht zu Lasten des Werbers
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Werbung des Gewerbes auf den Littering-Kübeln der Gemeinde Unterkulm
Gewerbetreibende erhalten die Möglichkeit sich mit einem Kleber in der Öffentlichkeit zu
präsentieren.

Sponsoring-Beitrag zu Gunsten Projekts Littering:

1 Werbung / Kübel, Grösse A4 Fr. 150.00 pro Jahr

1 Werbung / Kübel, Grösse A3 Fr. 250.00 pro Jahr

Die Anfertigung der Kleber geht zu Lasten des Werbers.

9.2 Nicht monetäre Aspekte

Behörde / Gemeinde
 Leisten eines Beitrages zur Erhaltung und/oder Verschönerung des Dorfbildes

 Positiver Beitrag zum Umweltschutz

 Eindämmen der weggeworfenen Abfallflut

 Langfristige Kostenersparnisse

 Steigerung der Wohnqualität/Wohlfühlatmosphäre in der Gemeinde

Einwohner / Gewerbetreibende
 Visuelle Verschönerung des Dorfbildes

 Steigerung der Wohnqualität

 Erzieherische Massnahme in Sachen Umweltschutz

 „Jetzt wo die Gemeinde etwas unternimmt, verhalte ich mich auch positiver“

 Kundenfreundliche Gestaltung und Erhaltung der Gewerbeumgebung

10. KONSEQUENZEN

Das Projekt Littering ist durch die Gemeinde in jeder Beziehung und unter Berücksichtigung
oben aufgeführter Schnittstellen durch zu setzen. Eine schrittweise Vorgehensweise ist anzu-
streben, ansonsten die Belastung für die Gemeindeangestellten zu hoch wird und die Nachhal-
tigkeit nicht gewährleistet ist.
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10.1 Auswirkungen
Organisatorisch stellt dieses Projekt keine zu hohen Anforderungen. Es ist aber jederzeit
darauf zu achten, dass nur Massnahmen angeordnet werden, welche auch in die beste-
hende Organisation passen.

Die personellen Auswirkungen werden schon nach kurzer Zeit im positiven Sinne zum
tragen kommen. Sei es durch einen weniger grossen Aufwand zum Papierlen oder aber
auch durch weniger Beanstandungen seitens der Bevölkerung über liegen gelassenen Müll.

Bauliche Auswirkungen sind in der Montage der neuen Kübel zu erwarten. Das kann aber
problemlos durch den TB der Gemeinde ausgeführt werden. Die Montagestandorte sind so
aus zu wählen, dass sie den Winterdienst sowie die Reinigung durch die Wischmaschine
nicht einschränken.

Bestehende Reglements der Gemeinde sind allenfalls den neuen Gegebenheiten anzu-
passen.

10.2 Auswirkungen bei Nichtrealisierung
Die Situation Littering wird sich in nächster Zeit zusehends verschärfen, und somit wird
auch der finanzielle und personelle Aufwand durch die Gemeinde weiter steigen.

10.3 Auswirkungen bei teilweiser Realisierung
Neue Erkenntnisse können nur bedingt integriert werden. Der Gemeinderat müsste zu
jeder Erkenntnis wiederum einen Beschluss fassen.

Es ist nicht abschätzbar welche Massnahmen zu einem positiven Erfolg führen werden,
wenn nur eine teilweise Realisierung durchgeführt wird.

10.4 Qualitätsverbesserungen
Es ist absehbar, dass mit den Massnahmen dieses Konzeptes eine Verschönerung des
Dorfbildes realisiert werden kann, und dass auch andere Gemeinden im Wynental an-
schliessend mit gleichen Massnahmen aufwarten, denn das Phänomen Littering kann nicht
nur durch eine Kommune eingedämmt werden, dazu braucht es die Unterstützung einer
ganzen Region. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe Littering haben sich durchwegs positiv zu
den angestrebten Lösungen geäussert, was ja auch auf eine Gesamtbeurteilung der Bevöl-
kerung schliessen lässt.
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10.5 Risikobeurteilung
Es ist durchaus anzunehmen, dass sich zu dieser Angelegenheit am Anfang die Bevölke-
rung mit negativen Bekenntnissen äussern wird. Bei einer guten Informationspolitik
seitens des Gemeinderates und der Gemeindeangestellten können jedoch solche
Äusserungen problemlos widerlegt werden.
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